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Amos' ( —2 16) 5 U geweſen, V und namentlich
aSs über das Verhältnis des letzten Theiles (2 6—16) angedeutet iſt Der
Ausdruck „Weg JUum Gerichte“ 54 iſt wohl eng; die zweite Hälfte von

12 bedürfte einer näheren Erklärung, ebenſo 5 der Menge.“ Das von
den „üppigen Großen des Landes“ Geſagte bezieht artung NuL auf Iſrael.

Der zweite Abſchnitt verdiente eine eingehendere Bearbeitung, beſonders Te
das gegenſeitige Verhältnis der un Viſionen mehr hervorzuheben, das ſchöne
Bild (9 13) ausführlicher 3U erklären. Nicht oOhne Belang Gre auch die Angabe,
Ob eine prophetiſche ede nuL die Hauptgedanken, oder aber die eigentliche ede
elbſt enthalte, von der Rede Hie und da gibt die Vulgataeinen willkommenen Wink U Deutung einer elle, B aber auch
Eine nähere Erläuterung des inneren Zuſammenhanges einzelner Abſätzeund Verſe (3 B. f.) würde auch über die kleineren TheileLicht verbreiten. richtiger Reſerve verſuchte Herr Verfaſſer auch die 10.

en⸗eintheilung, die 10 oft durch den Text ſe eboten ird Nur gan wenigeund V Unbedeutende Unebenheiten ind dem Recenſenten aufgefallen, wie

„vorbei iſt's mit Häuſern zahlreich“ 64), „geretttet“ (daſ.), 16
„entſtandenen,“ die jedoch jeder Leſer leicht ausgleichen ird

Die Ausſtattung iſt, wite die der vorangehenden vorzüglich.
D die ufgabe dieſer Anzeige ein tieferes Eingehen in die Beurtheilung
der hiſtoriſch⸗kritiſchen Momente des chönen Werkes nicht geſtattet, ſei
nUuLr noch bemerkt‚, daſs die erwähnten kleinen Meinungsverſchiedenheiten
dem hohen Werte dieſer gediegenen Tbei nicht lur keinen Eintrag thun,
ondern den gelehrten Verfaſſer und tüchtigen Bibliologen NUr noch mehr
anſpornen mögen, un nit einer olch herrlichen Anregung und Begeiſterung
für das Studium der prophetiſchen Bücher recht oft zu erfreuen.

Prag. Dr Leo Schneedorfer.
12) Libri liturgici bibliothecae Apostolicae Vaticanae

IIAnU scripti. Digessit et recensuit Hugo H
8 XII und 592— ( Freiburg Br., 1896 Herder
fl 15.—

Jeder Sachverſtändige wird ſehr gerne zugeben, daſs un dieſem Bucheemne gewaltige Geiſtesarbeit vorliegt. Ueber 500 Codices ordnen, beſchreiben,
vergleichen und prüfen, da  I koſtet Zeit, Mühe, Geduld. Liturgiker Uund
Hymnologen ſind dem Herrn Verfaſſer zu großem ante verpflichtet. Andere
Gelehrte werden allerdings nicht viel Gelegenheit haben, das Werk zu e⸗
nützen; und gerade der Hinblick auf den beſchränkten Leſerkreis Ur den
verhältnismäßig hohen Preis rechtfertigen. .  — wünſchen dem verdienſt⸗vollen Werke die gebürende Anerkennung.

Innsbruck. Michael Hetzenauer
13) Vademecum brevis Synopsis materiarum et

SuuII 1u CUràꝗ animarum frequentiorum. UIN potissimumneosacerdotum Et Clericor In GUTa animar. Juxta opPtimosfontes COoneinnavit Dr Ant Büychta, Canonieus cclesiae
Cathedralis Reginaehradecensis. U approbatione Reveren-
dissimi Ordinariatus. Reginaehradecii 1898 Sumptibus AuG.—
toris. Pag 492 tat GT.

Wie ſchon der Titel andeutet, beſpricht das vorliegende Buch die
wichtigſten Materien aus der ra

iſchen Theologie, beſonder aus dem
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Kirchenrechte und der Liturgik, indem eS Unter Vermeidung aller welt.
chweifigen Deductionen Menge von praktiſchen en aus dieſen

Fächern Unter Hinweis auf die ömiſchen Congregationen und die b  ¹
währteſten Autoren M kurzer und deutlicher Form behande und dem
ungen ſt mit ath zUur Seite ſtehen vill Auf die Caſuiſtik
dem Kirchen— peciell aus dem Eherechte, wurde wegen der Wichtigkeit des
Gegenſtandes beſondere Rückſicht genommen m dem Leſer die Auffindung
der einzelnen Materien und praktiſchen Fälle zu erleichtern wurde bei der
Abfaſſung des Buches die lexicale Form und alphabetiſche Anreihung des
behandelten Stoffes gewählt Dieſem Zwecke dient auch das ſorgfältig aus
gearbeitete Inhaltsverzeichnis M  (it Rückſicht auf die gegenwärtige Zeit
ſtrömung enthält der nhang Emne überſichtliche Zuſammenſtellung der Irr
thümer des Huß und Luther und die geiden wichtigſten Actenſtücke
de. apoſtoliſchen Stuhles aus dem Bereiche des canoniſchen Rechtes der
Neuzeit nämlich den Syllabus und die Encyklika „Apostolicae Sedis
1869) unter Angabe der Quelle, worin die modernen Irrthümer ver
worfen werden Dem jungen Prieſter, und für olche iſt leſe O  chrift Iu⸗

er dürfte ieſelbe willkommen ſein.
Dr. Eug Kadekävek, Univerſitätsprofeſſor.

14 Die Heiligkeit Jeſu als eweis ſeiner Gottheit. Von
Dr Karl Hennemann. 8⁰ 158 Seiten. Würzburg, 1898 Andreas
Göbels Verlag VM‚ fl

Referent hat teſe Schrif nit Freude die and genommen denn
der Gegenſtand iſt ſelbſtändigen Behandlung würdig wie x Der
Autor beabſichtigte, te elbſt ſagt aus den Urquellen, den Evangelien
nachzuweiſen, daſs der hiſtoriſche eſu von Nazareth auf Grund ſeiner
ſittlichen Vollkommenheiten die über dem Bereiche menſchlicher Willens-

Zuvörderſt ird dasthätigkeit liegen, der ſündelo heilige Meſſias ſei
ſittliche Moralprincip feſtgeſtellt ſerner der eru des Meſ 48 definiert
Qus welchem allein das Lebensbild Jeſu ſich richtig würdigen läſst Drei
Ereigniſſe nämlich die Taufe Verſuchung un Verklärung werden Eln

gehender erörter weil durch ieſelben eigenartiger Zeiſe elne (ber⸗
nahme des meſſianiſchen Opferlebens Uurch den Menſchenſohn erfolgte, MN.

Verbindung mit uneren Stärkung ſeitens der Gottheit
Dem poſitiven Nachwei der Heiligkeit Je

ſu folgt der Vergleich mit den

Religionsſtiftern und Sittenlehrern Us wel Eemn hervorgeht daſs Je

ſus von
Nazareth ohnegleichen daſteht. Hier werden Buddha, Sokrates, Mare Aurel
und bhamme geſchildert. ber auch die wunderbare Erſcheinung des heiligen
Franz von Aſſiſi zeigt den weſentlichen Unterſchied zwiſchen Chriſtus und ſeinen

Der dritte El iſt polemiſch on den 22 angeführten Einwänden CT·
ledigen ſich allerdings die meiſten für den Katholiken, Nele auch für jeden Ver
nünftigen von ſelbſt; dennoch bietet ihre Löſung vielfach Gelegenheit, die 1neren
Zuſammenhänge der Handlungen 3u beleuchten. Referent glaubt jedoch den
Seite 127 ſtehenden Satz beſtreiten ſollen; daſs Jeſus den auf Wunder E·
ſtützten Glauben ablehnt, obgleich die Wunder als äußere Kriterien und Be
weggründe 65 Glaubens mM. einzelnen Fällen gelten läſst“ und ebenſo, daſs der
Grund der Ablehnung folgender ſei „Jener Glaube verlangt Wunder, weil
die umnere Hoheit und geiſtige Wahrheitskraft der ehre Chriſti nicht 3u würdigen


